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3 
Berlin den 3. Auguſt. Des Königs Majeftät 
baden deu bisherigen Landrath des Templiner Krei⸗ 


an d 


ſes im Regierunge-Bezirke Potsdam, Kammerherrn 


Adolph Heinrich Grafen von Arnim, zum Vice⸗ 
N der Regierung in Stralſund zu ernennen 
geruht. 3 f f a 


Se. Excellenz der General⸗Lieutenant und Gene⸗ 
ral⸗Inſpekteur der Gewehrfabriken, Geſchuͤtz⸗Gieße⸗ 
reien, Pulver-Fabriken und Artillerie⸗Werkſtätten, 
Braun, iſt nach Neiße abgereiſt. 

Der General: Major und interimiſtiſche Inſpekteur 
der 1. Artillerie-Inſpektion, von Dieſt, iſt von 
Stettin hier angekommen. 

— ꝑ we 


1 u Ia un d. 
Rußland. * 


St. Petersburg den 27. Juli. Se. Majeſtat 
der Kaiſer haben durch Tagesbeſcht vom 23. 4 4 
den General: Lieutenant Grafen Orloff zur Belob⸗ 


lajewſchen Palaſtes bei. Am Abend war die dffent⸗ 
liche Promenade und die ganze Stadt erleuchtet.“ 
Se. Kaiſerl. Hobeit der Großfürſt Michael iſt am 
19. d. Abends in Moskau eingetroffen. 
Am 23. d. M. langte der Fluͤgel⸗Udjudant, Copi⸗ 
tain⸗kjeutenant Butenieff, im Lager bei Krasnoje⸗ 
Selo an und überbrachte folgenden Bericht unſers 
außerordentlichen Botſchafters, General⸗Adjudan⸗ 
ten Grafen Orloff, aus Bujukdere vom 11. Juli: 
„Ich habe das Clack, Ewr. Koiſerl. Majeſtaͤt un: 
terthänigſt zu berichten, daß der nach Anatolien abs 
geſchickt geweſene Stabs⸗Capitain vom Garde⸗Ge⸗ 
neralſtabe, Baron Liewen, am 6. Juli mit der Mel⸗ 
dung hierher zurückgekehrt iſt, daß Ibrahim Paſcha 
mit feinen ſämmtlichen Truppen den Rückzug über 
den Taurus vollzogen habe. Am 7., dem Geburts⸗ 
tage Ewr. Kaiſerl. Majeſtaͤt, übergab ich dem Reis⸗ 
Efendi eine Note, in welcher ich um die Einwilligung 
des Sultans zus Rückkehr unſerer Truppen nach 
Rußland anhielt. Den 8. erhielt ich von der Pforte 
die gewünſchte Antwort. Den 9. erging an die Trup⸗ 
pen des Landungs⸗Detaſchements der Befehl, 19 
Linzuſchiffen, weiches auch an demſelben Tage aut 
geführt wurde. Am 10. Jull um 11 Uhr Morgens 
lichtete die Kaiſerliche Eskadre, mit den Landungs⸗ 


nung feiner ausgezeichneten Dienſtleiſtungen zum Truppen an Bord, die Anker, verließ den Bospo⸗ 


General der Kavallerie, mit Beibehaltung feines 
Titels als General⸗Adjudant, befördert. 
Aus Moskau wird gemeldet: „Das hohe Be 
Burtöfeft Ihrer Majeſtaͤt der Kaiſerin wurde am 13. 
d. M. in der hieſigen Kathedrale zu Marla Himmel⸗ 
fahrt durch ein feierliches Hochamt degangen. Das 
Gebet für das erhabene Kaiferbaus ward unter dem 
Donner der Kanonen und dem Geläute aller Glocken 
verrichtet. Ihre Kaiſerl. Hoheit die Großfürftin He⸗ 
ina wohnte der Liturgie in der Hofkirche des Niko⸗ 


zus und richtete feinen Lauf nach den Häfen Ruß⸗ 
lands. An demſelben Tage hatte ich meine Ab⸗ 
ſchieds⸗Audienz beim Sultan und gedenke, den Al⸗ 
ierhoͤchſten Befehlen Ewr. Kaiſerl. Majeſtät gemäß, 
heute oder morgen meine Ruͤckreiſe nach Rußland 
Hels (laterz) General: Adindant Graf 

lo . 


N Türkel. ; 
Konſtantinopel den 10. Juli. (Allg. Zeit.) Am 
Namenstage des Kalſers gab Graf Orloff ein_gläns 
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zendes Feſt, welchem alle Großwürbdenträger der 
Pforte, das diplomatiſche Corps und ausgezeichnete 
Fremde beiwohnten. Im Augenblicke, wo die Ges 
ſundheit des Kaiſers getrunken ward, trat ein Adju⸗ 
tant des Grafen Orloff in den Saal, und brachte 
ibm die Nachricht, daß der Uebergang der Aegypti⸗ 
ſchen Armee über den Taurus bewerkfieligt und 
Natolien geräumt ſei. Der Graf Orloff ſetzte die 
Geſellſchaft ſogleich davon in Kenntniß, und fügte 
hinzu, daß auch er unverzüglich das Tuͤrkiſche Ges 
biet mit den unter ſeinem Befehl ſtehenden Truppen 
verlaſſen werde. Wirklich hat dieſen Morgen die 
geſammte Ruſſiſche Escadre, mit den Land⸗Trup⸗ 
pen am Bord, die Rhede von Bujukdere verlaſſen, 
und ſich nach dem Schwarzen Meere gewendet. 
Mur ein Kriegsſchiff iſt zurückgeblieben, worauf ſich 
Graf Orloff einzuſchiffen gedenkt. Wie lange er 
noch hier verweilen wird, weiß Niemand; fein Auf: 
enthalt dürfte jedoch nicht mehr von langer Dauer 
ſeyn, wenn Alles ruhig bleibt. Es iſt aber zu fuͤrch⸗ 
ten, daß jetzt Reactionen eintreten, denn die Ruſ⸗ 
ſiſche Militair-Macht hielt die große Anzahl von 
Unzufriedenen im Zaum, die. nun leichteres Spiel 
haben, und ihr Unweſen von Neuem treiben. Es 
beißt, der Sultan habe den Grafen gebeten, noch 
einige Zeit in der Hauptſtadt zu verweilen, und ſich 
nicht zu entfernen, bevor die noͤthigen Maßregeln 
zu ihrer Sicherheit getroffen ſeyen. Auf jeden Fall 
kann die Pforte auf den Veiſtand Rußlands rechnen, 
ft mag von Janen oder von Außen bedroht ſeyn; 
ie bedarf feiner nur zu ſehr, denn die von dem Sul⸗ 
tan zu ergreifenden Sicherheits-Maßregeln möchten 
weniger die Ruhe der Stadt, als die Sicherheit ſei⸗ 
ner Perſon bezwecken. Seitdem die Ruſſiſchen Trup⸗ 
pen entfernt find, hertſcht eine nicht zu verkennende 
Freude bei der Fronzöſiſchen und Engliſchen Miſ⸗ 
gion, und die frühere Spannung mit den Ruſſiſchen 
Mepräfentanten ſcheint verſchwunden. Lord Pon⸗ 
ſoaby ſtand indeſſen äußerlich immer in gutem Vers 
nehmen mit dem Grafen Orloff und zeigte ihm Ver⸗ 
trauen. Die Engliſche Escadre unter Admiral Mal⸗ 
colm hat fich von den Dardanellca entfernt, und iſt 
nach Süden geſteuert. Admiral Hugon liegt noch 
im Hafen von Smyrna. Vor der Abfahrt der f 
ſiſchen Escadre hat der Sultan dem Grafen Orlo 
eine gewiſſe Anzahl Medaillen für die Ruſſiſchen 
Militalrs zuſtellen laſſen, um fie zum Andenken der 
denkwürdigen Expedition zu tragen. Dieſe Medail⸗ 
len ſind von Gold, Silber und Bronze. Auf der 
einen Seite zeigen ſie das Bild des Sultans, auf 
der andeten Tag und Jahr der Ankunft der Expedi⸗ 
tion bei Bujukdere. Sie ſollen an einem blau, 
ſchwarz und gelben Bande getragen werden. 
AHA; : 
Paris den 26. Juli. Der Herzog von Brogli 
ward geſtern plötzlich in feinem Hotel von krampfhaf⸗ 
ten Zufällen befallen, die im erſten Augenblicke die 
Beſorgniß von Symptomen der Cholera erregten. 


Jedoch ſcheint es, daß dieſer heftige Zufall kei 
ernſtliche Folgen ie 22: 

Der Temps bemerkt: „Man ſagt allgemein, der 
General Sebaftiani werde zur Feier der Juli⸗Tage 
den Marſchallſtab erhalten. Der General, übrigens 
ein Außerft tüchtiger Soldat, hat aus ſeiner mili⸗ 
tairiſchen Laufbahn nur eine einzige glanzende Waf⸗ 
fenthat aufzuweiſen, das Gefecht beiDcana. Wenn 
man durchaus einen Marſchall machen will, fo find 
in der Armee hundert General⸗Lieutenants zu fin⸗ 
den, die dieſe Aus zeichnung mehr verdient haben 
als der General Sebaſtiani.“ 5 

In dem (geſtern erwähnten) Tages⸗Befehl des 
Vereins für die Vertheidigung der Menſchen⸗ und 
Bürgerrechte heißt es: „Bürger! Am Vorabende 
der Jahres⸗Feier der drei Jul⸗Tage würde Ihr Co⸗ 
mité vergebens verſuchen, Ihnen ein Gemälde von 
den Eroberungen und Fortſchritten zu entwerfen, 
welche die Freiheit ſeit dieſer denkwürdigen Epoche 
gemacht hat. Es geziemt uns nicht, uns zu freuen, 
wenn unſere Freunde frohlocken, und wir müffen 
unſere Begeiſterung für Feſte aufſparen, die wahre 
haft volksthümlich, feierlicher, majeſtatiſcher und 
ihres Gegenſtandes und Zweckes würdiger ſind. Wir 
würden aber unſere Pflicht verabfäumen, wenn wir 
uns der Demonſtration nicht beigeſellen wollten, die 
man von der National⸗Garde erwartet; wir muͤſſen 
dieſelbe unterftügen, ohne jedoch dieſelbe hervorzu⸗ 
rufen; wir muͤſſen durch uufere Haltung Alles, 
was guten Willen hat, an uns heranziehen. 
Erſt nach dem Siege foll Jedem ſtrenge 
Gerechtigkeit zu Theil werden. Bürger, 
die Umftände kdanen eine gefährliche Wendung nebe 
men; es iſt nothwendig, daß wir die Ereigniſſe, von 
welcher Art fie auch ſeyn mögen, beherrſchen. Ja 
unſeren Maßregeln iſt Einheit erforderlich, wenn wir 
die Eraltirten zuͤgeln, unſere Anfirengungen nützlich 
machen und die Pläne der Regierung zum Vortheil 
unſerer Sache wenden wollen. Vertrauen Sie da— 
her auf Ihr Comité, auf deſſen Abſichten, Vorſicht 
und Energie; unterwerfen fie ſich für einige Zeit ſel⸗ 
ner Autorität und richten Sie ſich genau nach den 
Vorſchriften deſſelben; es macht ſich dafuͤr verbind⸗ 
lich, Ihren Wuͤnſchen zu entſprechen, wenn Sie es 
unterſtützen. Jeder mache es ſich zur Pflicht, ſich 
auf dem Poſten, der ihm angewieſen werden ſoll, 
einzufinden.“ N 

Aus Vannes (im Departement des Morbiban) 
wird unterm 17. d. M. gemeldet: „In der Nacht 
vom 14. auf den 15. drangen legitimiftifche Volks⸗ 
haufen gleichzeitig in mehr denn zwanzig Flecken und 
Dorfer „wo Truppen in Kantonnirung lagen, unter 
dem Rufe: „Es lebe Heinrich V.!“ ſchoſſen ihre 
Gewehre ab und entflohen mit Tages- Anbruch. 
Niemand wußte, welche Richtung ſie genommen 
hatten, dagegen fand iaan viele Exemplare folgen⸗ 
der Proklamation: „„Bretagner der alten Diviſion 
von Bignan! Seit vierzig Jahren marſchirt ihr an 
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der Spitze der Royoliſten der Bretagne; im Jahre 
1793 liefertet Ihr den Revolutionairs das erfie Ge⸗ 
fecht in ditſer Proding, und ihr wartet Sieger, ihr 
rettetet den Pfarrer von St. Jean, Leclerc, und 
badt ſeitdem in mehr denn bundert G-fechten für 
die Sache der Religion und der Legitimität geſiegt. 
Bretagger! Laßt uns nie von dieſer heiligen Sache 
abfallen und ſtets Gott geben, was Gottes iſt, und 
dem Kaifer, was des Kaiſers iſt. Der 13. Juli iſt 
der Namens- Tag unſeres Königs; wir werden ihn 
feiern; mit Anbruch des Tages ſollen in jeder Ger 
meinde der Divifion von Bignan 21 Flintenſchüſſe 
abgefeuert werden und jeder von uns wird den Him, 
mel bitten, daß er unſerem Könige eine dauerhafte 
Geſundheit ſchenken und unſere thruerften Wunſche 
erfüllen moͤge. Heinrich V. lebe! (gez.) J. Guil⸗ 
lemot.“ Dieſer Aufforderungen ungeachtet, ſchei⸗ 
nen die Legitimiſten für jetzt an einen ernſtlichen 
Wiederbeginn des Kampfes nicht zu denken, da ih⸗ 
nen der Zeitpunkt nicht geeignet dazu duͤnkt. 

Paris den 27. Juli. Geſtern Abend um 7 Uhr 
läutete die große Glocke der Notre⸗Dame⸗Kirche und 
nach ihr alle übrigen Glocken der Hauptſtadt den 
beute Mittag in allen Kirchen und Tempeln ſtatt⸗ 
findenden Trauer⸗Gottes dienſt für die vor drei Jah⸗ 
ren in dem blutigen Kampfe der drei Juli⸗Tage Ge⸗ 
fallenen ein und heute früh verkuͤndigte Ranonens 
donner den Anbruch des erſten dieſer Tage ſelbſt; 
die Sonne ſcheint fo klar und heiß, wie vor 3 Jah⸗ 
ren, aber nichts macht es bis jetzt wahrſcheinlich, 
daß fie dieſes mal ähnliche Schreckensſcenen beleuch⸗ 
ten werde, wie damals. Um 5 Uhr des Morgens lies 
ßen die Oberſten ſammtlicher Regimenter der hiefigen 
Garuiſon alle wegen leichter Disciplinar-Vergehen in 
Haft befindliche Militairs in Freiheit ſetzen. Durch 
die Straßen ziehen Gruppen junger Leute, die theils 
dreifarbige Kokarden an den Mutzen, theils rothe 
Nelken im Kuopfloche, als Symbole ihrer republi⸗ 
kaniſchen Geſinnungen, tragen. Um zwei Uhr Nach⸗ 
mittags ſirömte die Volsmenge in die Kirchen; um 
der Trauerfeier beizuwohnen und nach dem Markte 
des Janoccas, wo ein großer Theil der Gefallenen 
ruhet und eine kleine Kapelle in der Eile errichtet 
worden iſt. Ungeachtet der drückenden Hitze, die 
auf den Quais und den großen Platzen durch den 
Mangel an Schatten noch geſteigert wird, iſt der 
Quai d'Orſay mit Neugierigen angefuͤllt, um das 
in der Seine liegende ſchwarzbehangene Linienſchiff 
zu ſehen, das von Zeit zu Zeit Trauerſalven giebt. 
Bis jetzt (Nachmittags um 3% Uhr) iſt die offent⸗ 
liche Ruhe durchaus nicht geſtört worden. 
Paris den 28. Juli. Ihre Majeſtaͤt die Köni: 
au iſt geftern, von den Prinzeffinnen Marie und 

einentine begleitet, aus Bruͤſſel hier angekommen. 

Der König hat Herrn Ladvocat, Oberſt⸗Lieute⸗ 
naut der raten Legion der hieſigen National⸗Garde, 
zum Direktor der Königl. Tapeten⸗Fabrik an die 


Stelle des in Ru d N ; 
In a heſtand verſetzten Baron des No: 


Der Moniteur und alle übrigen Blätter geben 
eine Beſchreibung der Feierlichkeiten des geſtrigen 
Fe 7 2 ohne Störung der öffentlichen Ruhe ver: 

Oſſen * L 
Da die Poſt heute ſchon um 10 Uhr geſchloſſen 


wurde, fo reichen die Nachrichten der Morgenblaͤt⸗ 


ter nur bis 9 Uhr. Alle Straßen waren um dieſe 
Stunde mit Truppen und National-Gardiſten ans 
gefüllt, die ſich an die ihnen für die Revue ange⸗ 
wieſenen Standpunkte auf den Boulevards bega⸗ 
ben. Die Stadt iſt fortdauernd ruhig. 

Das Journal de Paris meldet: „Die Polizei hat 
in der verwichenen Nacht in der Drei-Kronen⸗Straße 
bei einem gewiſſen Perardel einen geheimen Vorrath 
von Waffen und Munition entdeckt und, außer vie⸗ 
len Waffen, eine noch heiße Kugel-Form gefunden, 
in welcher zwanzig Kugeln auf einmal gegoſſen wer⸗ 
den koͤnnen; ferner zwei Kiſten mit friſchem Pulver 
in kleinen Packeten, eine unzaͤhlbare Menge von 
Kugeln und Bleiklumpen, aus denen noch mehrere, 
gegoſſen werden ſollten. Perardel wurde ſofort 
verhaftet.“ 

Die Tribüne fordert abermals die Republikaner 
auf, ſich bei der heutigen Revue jeder Herausfor⸗ 
derung zu enthalten. 5 

Deut ſchland. 

Frankfurt a. M. den 31. Juli. Die Nach⸗ 
richten aus Paris ſind auch heute beruhigend und 
da weder Staffetten vom 28. und 29. angekommen 
ſind, welche Unruhen gemeldet haͤtten, noch auf der 
bis Straßburg reichenden Telegraphen-Linie eine 
Nachricht dieſer Art hierher gelangt iſt, fo läßt ſich 
annehmen, daß auch die Muſterung vom 28. ohne 
ernſtliche Stoͤrung der Ruhe voruͤbergegangen iſt. 

Hannover den 29. Juli. Das neue Staats- 
Grundgeſetz fuͤr das Koͤnigreich Hannover wird 
naͤchſtens von London zurückerwartet. Der König 
hat Alles genehmigt. 

Kaſſel den 27. Juli. (Schwäbiicher Merkur.) 
Seit Kurzem iſt nach einer Miniſterial⸗Verfügung 
die Einrichtung getroffen worden, daß die Paͤſſe der 
von Frankfurt kommenden Reiſenden, ſelbſt bei der 
bloßen Durchreiſe, einer Viſirung der Polizei⸗Ve⸗ 
hoͤrde unterworfen werden. Beſonders ſtreng fol 
man damit in Marburg ſeyn. — Nach einer ans 
dern Verfügung des Miniſteriums darf in Mars 
burg kein Pole mehr geduldet werden, wie denn 
erſt vor Kurzem ein ſolcher ausgewieſen wurde. — 
Nachdem der Geh. Juſtiz⸗Rath Mackeldey, Profeſ⸗ 
ſor in Bonn, vormals Profeſſor in Marburg, ſich 
öffentlich als Verfaſſer der auonymen Schrift ger 
nannt hat, worin er das Kur⸗Heſſiſche Minifterium 
des Innern, wegen ſeines Benehmens in Beziehung 
auf den Profeſſor Jordan, als Vertreter der Lanz 
des⸗Univerſitat, zu rechtfertigen ſucht: ſo iſt der 
Anwalt des Profeſſors Jordan bei den Gerichten 
als Klaͤger gegen Mackeldey aufgetreten. 

Sch we iz. a 3 

Bern den 23. Juli, Einige Gemeinden in der 
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Amgegend von Frienisberg follen dem Regierungs⸗ 
Mathe eine feierliche Verwahrung gegen die Verles 
gung einer Anzahl Polen in ihre Nahe eingegeben 
haben. Sie wenden dagegen ein, daß die Polen 
durchaus nicht mit Heimath⸗Scheinen verſehen ſeien, 
daß alſo die Gemeinden Gefahr laufen, ſpaͤterhin 
durch eigentliche Heimathloſe beläftigt zu werden; 
ferner machen fie für gewiſſe mögliche Fälle auf die 
Genen des Maternitaͤts⸗Geſetzes aufmerkſam. Die 
Gemeinden ſollen verlangt haben, daß der Regie⸗ 
rungs⸗Ratb fuͤr alle Folgen gutſtehe. 

Aus Bruntrut wird gemeldet: „Das Volk 
hat ſich hier auch in feiner Souveraͤnetaͤt gezeigt. 
Dr Regierung hatte auf den 16. um 9 Uhr eine 

erſteigerung einer dem Staat gehörigen anſehnli⸗ 
chen Quantität Holz auküͤndigen laſſen; die Bedin⸗ 
gungen der Verſteigerung ſchloſſen die Erlaubniß 
zur Ausfuhr ein. Nun waren eine Menge Bieten⸗ 
der, unter Anderen auch Franzoſen, zugegen, und es 
ging Alles ruhig ab, bis auf den Augenblick, wo die 

Auctious⸗Bedingungen vorgeleſen wurden und man 

zu derjenigen kam, welche die freie Ausfuhr des 

m Verkauf gebotenen Holzes geſtattete. Da ent: 
Rand ploͤtzlich ein ſolcher Laͤrm, daß der Präfident 
es für das Raͤthlichſte hielt, die Sitzung aufzuheben“ 

Der Vorort, indem er den Standen unterm 23. 
d. Mts. die in Folge der unruhigen Auftritte in 
Bourges und Chateauronx ſtattgehabte Wegweiſung 
einer Anzahl Polen aus Frankreich anzeigt, fordert 
die Grenzſtaͤnde dringend auf, etwa anlangende Por 
len unter allen Umſtanden rückſichtslos dahin zu⸗ 
ruͤckzuweiſen, von wo fie kommen, und die Schweiz 
vor der Anweſenheit ruheſtoͤrender Individuen zu 
bewahren, die, wie es ſcheine, ſich zur Aufgabe ge⸗ 
macht haͤtten, mit den Behoͤrden derjenigen Lander 
in Widerſpruch zu ſtehen, welche ihnen großmuͤthig 
Aufenthalt und Unterftügung gewährt haben. 

— 7 

. Vermiſchte Nachrichten. 

Nach Berichten aus Peſth in Ungarn iſt der 

Bau einer Brücke (ſtatt der gegenwartigen tem⸗ 

porärem Schiffbruͤcke) zwiſchen dieſer Stadt und 

dem gegenüͤberliegenden Ofen von einer Aktien-Ge⸗ 
ſellſchaft nunmehr beſchloſſen, und hat bereits auch 
die landſtaͤndiſche Genehmigung erhalten. Aus den 
vielfachen Planen hat man eine den größten Laſten 
gewachſene Kettenbrücke mit einem Pfeiler als die 
entſprechendſte gewählt. Der diesfallſige Koſten⸗ 

Ueberſchlag ſoll ſich auf 3 bis 4 Millionen Gulden 
belaufen. 

Die acht Tänzerinnen der Parifer großen Oper, 
welche am 28. d. M. auf dem Balle auf dem Pa⸗ 
riſer Stadthauſe eine Quadrille aufführen werden, 
und unter denen ſich Madame Noblet befindet, ers 


halten für dieſen Abend jede 500 Tanken. 
diktal⸗Eitatton. 


Die gar nicht bekannten Erben, deren Erben oder 
naͤchſte Verwandte des für todt erklärten Batallons⸗ 


Tambours Anton 


Nachlaß als ein herrenloſes Gut reſp. 


Staats - Schuldschenne „ . 9 967 
Preuss. Engl, Anleihe 18185 4033| 1034 
Preuss. Engl. Anleihe 4822. » «| 5 4033| 1033 
Preuss. Engl. Obligat. 180 4 934] 923 
Präm. Scheine d. Seehandlung . — 525] 514 
Kurm, Oblig. mit lauf. Coup. „| 4 965 951 
Neum, Inter. Scheme dito. 4 — 954 
Berliner Stadt- Obligationen 4 — 974 
Königsberger dito ä — — 
Elbinger dite —— 41444 — — 
Danz. dito v. in T. A 363} 301 
Westpreussische Pfandbriefe „| 4 9831 — 
Grossherz. Posensche Pfandbiiefe 4 — [41014 
Ostpreussische dito „ 4 | 1008) — 
Pommersche ö dito 4 — e 
Kur- und Neumärkische duo A4 106 1055 
Schlesische dito 4 — 1106 
Rückstands- Coup. d. Kur- u. Neumark! — 654] — 
Zins-Scheine der Kur- und Neumark — 664 — 
Holl. vollw. Ducaten «| — 17414 — 
eue dito 4 18414 — 
Friedrichsd’or . 0. ev oe ee» a. 135 135 
Disconto , „ 292 „5 „„ „142 4 5 


155 Franz Brizewsky oder 
Briſeki, vom vormaligen Zten Schleſiſchen Lands 
wehr⸗Infanterie⸗Regiment, aus Lublin in Polen ges 
bürtig, und des Johann George Koiſchwitz 
von Würtſch⸗ Helle, ſo wie die ihrem Leben und Auf⸗ 
enthalte nach unbekannten Erben des hieſelbſt vers 
ſtorbenen Raths dieners S chenck, namentlich ſeiner 
vor ihm verſtorbenen Soͤhne, des Ziegelſtreicher 
Gottfried Schenck zu Kaliſch, des Soldaten 
Johann Gottlob Schenck zu Breslau, und 
des Einwohners Johann Heinrich Schenck zu 
Camin, deren Erben oder naͤchſte Verwandte, wer⸗ 
den hiermit vorgeladen, ſich in termino * 
den ten. November 1833 Vormit⸗ 
tags um 21 Uhr, j 
vor dem Deputirten Herrn Land⸗ und Stadtgerichts⸗ 
Aſſeſſor Fritſch auf hieſigem Lande und Stadt: Ges 
licht einzufinden und ihre Anfprüche auf den Nach⸗ 
laß nach zuweiſen und ihre Gerechtſame wahrzuneh⸗ 
men. Erſcheinen ſie in demſelben nicht, ſo wird der 
dem Fiskus 
zugeſprochen, oder dem ſich gemeldeten und legiti⸗ 
mirten Erben zur freien Verfügung überlaffen werden, 
Liegnitz den 22. December 1832. 
Koͤnigl. Lande und Stadt⸗Gericht. 
Freitag den 9. Aug uſt d. Ir Vormittag 
10 Uhr, werde ich im Auftrage des hieſigen Koͤnigl. 
Landgerichts in der hieſigen Synagoge den Stuhl 
sub Nro. 108. in der juͤdiſchen neuen Weiberſchule, 
ſo wie den Stuhl sub Nro. 142. in der alten juͤdi⸗ 
ſchen Maͤnnerſchule meiſtbietend gegen gleich baare 
Bezahlung verkaufen. 
Dieſtel, 


Landgerichts = Referendarius. 


Börse won Berlin. 


Den 3, August 1833. 


